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und Mıtbestimmung des nıcht-terrıto- natıve ist indes weder den O- se1IN, ındem S1e den Schwesterkırchen
mal organısierten Schweilizer Protestan- 1Z1SsSmus noch den evangelıkalen verdeutlichen kann, WECI der „SChweılzer
t1sSmus bewerkstelligt werden könnten. Protestantismus gerichtet. Und entspre- Protestantismus“ ist

en erhält CS sıch mıt den anderenAls Ziel chwebt dem Vorstand VOT, Dazu gehört allerdings auch dıe est-
daß spätestens In fünf Jahren In einem Beschlüssen, dıe ZUT ärkung des stellung, daß der ‚landeskırchliche  c
ersten chriıtt „eıne erneuerte Abgeord- SchweIlzer Protestantismus beıtragen Protestantismus mıt dem evangelıkalen
netenversammlung der evangelıschen können. Denn diese ärkung, erklärte DZW. freikırchlichen Protestantismus 1Im
Kırchen, Hılfswerke, dıiakonıschen Pfarrer Heinrich Rusterholz, Präsıdent Rahmen des Verbandes der Freıiıkırchen
er und Miıssıonen SOWIE der Kırche des Vorstandes des SEK, auf der TEeS- und Gemeınnschaften wohl 1m
nahestehende Organısationen ” eINgeE- sekonferenz nach der Abgeordneten- espräc Ist, darın aber praktısch noch

werden kann. versammlung, soll nıcht Lasten und Anfang steht, während zwıschen
auf Kosten VO Schwesterkıirchen erfol- dem VEG und dem Schwelzer Kathaolı-

iıne erneuerte Abgeordnetenversamm- SCH, S1e. soll zudem ökumenisch nıcht Z1ISMUS das espräc. überhaupt noch
lung sollte über dıe statutarıschen (Ge-

11UTI verträglıich, sondern hılfreich nıcht begonnen hat
chäfte hınaus IThemen behandeln, dıe
VOIN geme1insamer Bedeutung Sınd und
der Identitätsbildung dıenen. Die A
beıtsgruppe muß eshalb ären, „1N
welcher orm und In welchem Rahmen
zentrale Ihemen behandelt werden“
könnten. Damıt nahm dıe Abgeordne-
tenversammlung dıe Eınschätzung der
Arbeıtsgruppe „Szenarıo0“ auf dıe UN  O© Miıgration 1mM Zentrum des
Chance der reformılerten Kırchen In der
chweiz N „der richtige” Umgang mıt Weltbevölkerungsberichts
Ihemen
SO soll einerseılts SITUKLUre eine MOÖOR- Die grenzüberschreitende un Interne Mıgration mut der hesonders problematischen
lichst hreite Vertretung des Schweizer MAaSSLVen Verstädterung In den Entwicklungsländern hilden den Schwerpunkt des

diesjährigen Berichts des Bevölkerungsfonds der Vereinten Natıonen. Seine entwick-Protestantismus angestrebt, anderseıts
Wn eiıne gemeınsame Themenarbeıt lungspolitischen Forderungen konzentrieren sich auf die verstärkte Förderung änd-

Identität und Profil. Sprach- und licher Strukturen und der Frauen.
Handlungsfähigkeıit werden. zahl einer relatıv stabılen We  evölke-
Damıt der Schweizer Protestantismus ıIn In der alltäglichen. Nachrichtenflut

spielt der Jährlıc 1m Frühsommer C1- rung be1l eiwa IULG Mılhlhıarden Menschen
der Offentlichkeit, vorab In den Me- scheinende Weltbevölkerungsbericht einpendelndıen, aber auch WITKIIC vernehmen des Bevölkerungsfonds der Vereıinten Während noch 97/5 weltweiıt der Jährlı-ist, raucht l auch 1ıne Ng  NC Natıonen UNFPA) eıne Nebenrolle che Bevölkerungszuwachs etiwa TD Miıl-Öffentlichkeitsarbeit. Im Rahmen eiInes
Medienkonzeptes ırd eshalb dıe DbZWw geht SI Sanz un An seiıner Brıi- lıonen betrug, C® 1993 schon 93

Sdmllz kann diıes nıcht lıegen, wohl eher ıIn Mıllıonen FEınen Rekord VO  — CIrca U
chaffung einer Evangelischen Agentur, der Abstraktheıt, In der se1ine Botschaft Mıllıonen Jährlıc dıe Demo-
das el den au eiınes Agentur- der redaktıionellen emühung Se1- raphen für den Zeıiıtraum zwıschen
DÜüros, In der deutschen chweIı1z SC NeT Autoren verbleıibt Nur allzu schwer 1995 und 2000 Der Anteıl der Entwick-
ae DIe Abgeordnetenversammlung elıngt der Leserscha realısıeren, lJungsländer dıiıesem Wachstum wırd
hat den dıesbezüglıchen 7wischenbe-

W das CS für dıe Gegenwart und Zukunft el VO Berichtszeiıtpunkt bıs ZU
richt des Vorstandes mıt Vorschlägen Jahr 2000 be1l etiwa 95 Prozent lıegen,für das weıtere orgehen ebentfalls gut-

der Weltgemeinschaft WITKI1C edeu-
tet: daß 1mM Jahr 2000 dıe Zahl der Men- davon entfallen auf Afrıka und Südost-

eheıben schen auf der Erde VO derzeıt 5D Miıl- asıen alleın etwa 5 Prozent Der oröße-
In diıesem Medienkonzept wırd beklagt, larden auf über sechs Mıllıarden gestie- ICnMH Anschaulichkeli dıent hıer eın Ver-
daß dıe kırchlichen Informatıonen ın SCH se1ın Ird und daß CS nach gleich: Wenn In Asıen dıe derzeıt S
den deutschschweizerischen Medien durchaus maßvoller Schätzung 1m Mılhıarden Menschen auf geschätzte 4,9
weıtgehend VOoO der katholischen IPA Jahr 7050 etiwa 10 Mılharden seın WECI- Mıllıarden bıs ZU Jahr 2025 angestie-

SCH sınd, entspricht diese Zahl dann In(der Partneragentur VO KNA und den (dabeı wurde diese „Höchstgrenze”
KATHPRESS) DZw. der evangelıkalen bısher für das Jahr 2085 angenommen). etiwa der Gesamtweltbevölkerung des
DEA ammten und der landeskirchlıi- Erneut wıird auch 1m diesjährıgen Be- Jahres 1986
che Protestantismus kaum mehr VCI- richt dıe schwıerıge Prognose gewagt Die eıgentliche entwıicklungspolıtische
ehmbar werde DıIe angestrebte er- dem Jahr 2150 soll sıch dıe (jesamt- Problematık dieser Daten ze1ıgt sıch JE-
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doch erst MNO dıe weıtere Dıfferenzlie- Flüchtlinge etiwa Del 107 Mıllıonen Dar- 150 000 1mM Jahr 1982 auf 21 000 Men-
rung des Wachstums nach Reglionen: In über hinaus lheßen sıch 35 Mıllıonen schen 1988 zurückgegangen. Dagegen
den 47 Ländern, dıe VO den Vereınten Menschen der Kategorıe „n (lüchtlıngs- sSEe1 Süuüdasıen eıne der wichtigsten EeQ10-

äahnlıcher Sıtuation“ zuordnen;: dazuNatıonen der Kategorıe „„amn wenıgsten NCN, dıe Miıgranten er Art In alle
entwiıckelt“‘ zugerechnet werden, betrug lebten 23 Mıllıonen Flüchtlinge e1- e1le der Welt abg1bt.
1950 der Anteıl (Gesamtbevölke- 11C TrTemden Ort innerhalb der (iren- DiIe beıden wichtigsten Auswande-
rungswachstum Prozent, 1990 aber 7Z7Ee11 ihres Landes rungsländer Lateinamerıikas sSınd Mexı-

CS schon 15 Prozent: hre evöÖöl- rtkennbar ist das globale Phänomen kO In den achtzıger Te CS

kerung wuchs in diesem Zeıtraum und Problem Miıgration doch auch auf alleın dre1 Mıllıonen Mexıkaner, dıe In
162 Prozent ein1ıge Brennpunkte konzentriert: twa dıe USA oingen und olumbıen

15 Mıllıonen Menschen sınd 1Im Zeıt- (Zwischen 700000 und eıner Miıllıon
L1LAaUIN VO 1980 bıs 19972 nach Westeuro- Kolumbılaner en 1mM usland). Al

Das höchste acAsSsLiuUum Del den gekommen. In den Vereinigten Staad- gentinien dagegen ıst das HauptzıellandArmsten fen nımmt se1ıt den iIrühen sechzıger Jah- für Mıgranten AUS der Nachbarschaft.
MS VOT em dıe /uwanderung AaUuSs AUuS$s araguay, UTruguay und Bolıvıen,
Entwicklungsländern (etwa Pro- wobel jedoch dıe Rezession der etzten

Wohl ebenso schwer nachzuvollziehen zent betrug ihr Anteıl DOSILLV be- Te ZUT Zunahme der eigenen Aus-
schıiedenen wanderer und ZUT Abnahme der Eın-W1e dıe dokumentıierte Bevölkerungszu- Eınwanderungsanträgen):

nahme bleibt dıe Aussage, daß InSge- Während der achtzıger re kamen wanderer geführte habe
Samıt über 100 Mıllıonen Menschen auf S Mıllıonen Eınwanderer In dıe Während 1Im Westafrika der sechzıgerWanderschaf oder Flucht SInd. DDas USs  > In Australıen und Kanada Jahren ana das attraktıvste Jjellan:Sl eIiwa Z7WEe]1 Prozent der gegenWär- dıe Zuwachsraten ın diesem Zeıtraum

relatıv noch er. für Mıgranten WAärl. ist seıne Stelletıgen Gesamtweltbevölkerung sınd auf heute dıe Elfenbeinküste eIeEN: de-der C nach einem besseren und Bıs ZU Jahr 1985 hatten d1e Staaten des
kunftverheißenden eben, hehen VOT

Cn Bevölkerung schätzungsweı1se 3()Golfkooperationsrates etiwa Prozent AUSs Zugewanderten bestehtBürgerkriegen oder einem Alltag, In Z Mıllıonen Ausländer aufgenommen,
dem Menschenrechte mıt en e- darunter >a Mıllıonen Arbeıtsmıigran- er Hauptstrom der Wanderungen 1m

südlichen Afrika, der ın den C-ten werden, oder suchen dem Teufels- ten, dıe zugleic etiwa 7() Prozent der
NCN Jahrzehnten VO otswana, EeSO-kreıis VO rImut, vie]l schnellem Arbeiıtskräfte In diesen Ländern stell-

ten 63 Prozent kamen el AUSs Asıen tho und Swasıland In dıe epublıBevölkerungswachstum und Umwelt- Südafrıka geführt hat, ist der polıtı-zerstOrung entfhehen. Lakonısch und innerhalb diıeser Gruppe alleın SS
el CN In dem Berıcht, der seinen dıes- Prozent AUS Indıen., Pakıstan, uUudkorea schen Umstände markant SC

ringer geworden. DiIe wichtigste Wan-Jährıgen Schwerpunkt eindeutıg auf dıe- und den Phılıppinen. Mıt dem Olf-
SCS ema legt DıIe weltweıte Mıgrati- rıeg wurden schätzungsweı1se Z7WEe]1 Miıl- derungsbewegung der Menschen, dıe

den Kontinent verlassen, verläuft VOIN
könne Z Menschheıitskrise uUuNseTET lıonen Arbeıiıter AUS dem Irak und den

eıt werden. (Golfstaaten vertrieben, VO denen dıe Nordafrika nach Westeuropa: Bıs ZU

meılsten AUS anderen Teılen der arabı- Zeıiıtraum 198 9—9() 1st dıe Anzahl der
Im IC auft eıne DDıfferenzie- AUS gerlien, Marokko und Tunesıenschen Welt und AUS Asıen kamen
rTung der /ahlen nach Miıgrationsur- stammenden Mıgranten In den ECD-
sachen und Brennpunkten der ander- Zum Hauptzıelland grenzüberschre1- Ländern VON I Mıllıonen 1mM Jahr 1970tender Mıgratıion In Asıen SE der
zuge betonen dıe Autoren, INan könne Beriıcht, Japan geworden. Obwohl Ja- qauf Zl Mıllıonen in acht europälschen
Mıgration nıcht auf 11UT eıinen einzıgen Ländern angestiegen.
TUn zurückführen. 1ne are TrTen- pPall, das nach dem rieg kaum Eıinre1-

sebeschränkungen ekannt habe, Ende
NUNg zwıischen wıirtschaftlıchen und
polıtıschen (Gründen SEe1 nıcht möglıch der achtziger Tre den Vısumzwang Ambivalente Folgen Tür

für dıe Bürger vieler aslatıscher Länder HerkunftsländerWo Bevölkerungsdruck, Wiırtschafts-
probleme und Umweltzerstörung cd1e eingeführt habe, se]len viele Besucher

nach Ablauf der Vısa 1M Land geblıe-Möglıchkeıiten ZU[ Sicherung des ber- ben insgesamt 7() 0OO 1im Jahr 1997 euntilc en dıe UNF  -Autoren in
lebens immer weıter einengten, komme 20) 500) DiIe südostasiatischen ihrer Analyse des Migrations  änoO-CS auch polıtıschen Konflıkten. Staaten mıt iıhren dynamıschen S- ICS dıe Ambivalenz der Auswande-
Im Jahr 1991 lag hıerfür wurde der wıirtschaften hätten be1l einem 1U lang- IUNS für dıe Wiırtschafts- und Gesell-
Weltflüchtlingsbericht VO 19972 des y steigenden Arbeıtskräftepotential, schaftssysteme In Afrıka, Asıen und

deutlıchem Lohnzuwachs und Arbeıts- Lateinamerıka hervor: Zum eiınen zieheFlüchtlingsausschusses der Vereinigten
Staaten herangezogen dıe (jesamt- kräftemange]l ın vielen Sektoren Der das Herkunftslan deutlıchen utzen
zahl der schutz- und hılfsbedürftigen Export Arbeıtskräften NS er VO AUSs dem Devıseneinnahmen, dıe VOI
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ländlıchen Gebileten Se1 In den Entwiıick-Überweisungen der Ausgewanderten spezifische Dımension 1INSs Blıckfeld
(was zugle1ic jedoch auch lungsländern, der Befund, etiwa bringen Zunächst wenden S1e sıch da-

Prozent für das Städtewachstum verant-wıeder gEWISSE Abhängigkeıten OTrTde- be1 ein weıtverbreıitetes Fehlur-
re); zudem profitiere CS VO dem VCI- wortlıich. och 1950 lebten eiwa 3 Pro- teıl rundsätzlıc re das Ausmaß
Desserten Arbeıtsplatzangebot für dıe zent der Bevölkerung In den Entwick- der derzeitigen Miıgration eıner Um:-
In der Heımat gebliebenen Arbeitssu- lungsländern auf dem Land, En- strukturierung der Famılıenhaushalte,
henden und Urc dıe VO Rückkeh- de des Jahrhunderts werden CS 1Ur noch daß immer mehr Frauen dıe alleinıge

rund 6() Prozent sSeIN.HIN getätigten Investoren Verantwortung für Famılıe., ausha
/um anderen Jjedoch se]len unabhän- Während 1950 sıeben der zehn orößten und Eınkommen tragen hätten.

Städte der Welt In Industrieländern la- Während aber gemeılnhın AUNSCHOIMNME91g VO den massıven sozlalen Umstruk-
(urlerungsprozessen, dıe Mıgration In SCH wobel keıne mehr als 15 Mıllıonen werde, der TOItLeEe1L der auft ander-
diesen Ausmaßen iImmer mıt sıch Dbrın- Einwohner werden bıs ZU En- schaft und Flucht befindlichen Men-
SC dıe Mıgranten häufig dıe Jungen, de dieses Jahrhunderts acht dieser Rıe- schen waren Männer, zeıgt der Bericht
dıe Gebildeten und dıe Fähıigen, kurz senstädte Entwicklungsländern DC- twa Prozent der Mıgranten sınd
dıe wertvollsten Kräfte für dıe 1m ber- hören. Jede VO ihnen wırd dann über Frauen S1e suchten der sozlalen und
Sang befindlıchen Gesellschaften 15 Mıllıonen ınwohner zählen ökonomischen Benachteıilıgung In ihrer
DIies sSe1 e1in wichtiger TUn für ange Zeit, der Berıcht, habe dıe Heımat entkommen und mülßten dıes
Einwanderungsquoten In den ochent- Verstädterung als eıner der zentralen meıst mıt eıner vielfachen Dıskriminie-
wıickelten Aufnahmeländern: S1e soll- Indıkatoren für den Entwiıcklungsstan 1UNS In den Aufnahmeländern ezanlen
ten diesen Zzug der Elıten der Ent- eiInes Landes gegolten. In vielen Ent- DiIie Siıcherung des /ugangs Öökono-wicklungsländer verhındern. Miıt der wıicklungsländern N S1Ce dagegen viel- mıschen Ressourcen und sozlalenBeschreibung des spezıfiıschen Profils fach Z Hemmnıs geworden. hre Ka Dienstleistungen für Frauen würde, dades durchschnittlichen Miıgranten VCI- tık natıonalen WIEe internatiıonalen diıese In einem TO5”TLE1L der Entwick-knüpfen dıe Autoren zugle1ic 1ıne entwıcklungspolıtischen aßnahmen lungsländer dıe Verantwortung für dıeentscheıdende Warnung Wer NS dıe dıe sehr auf Industrıe und oroße
FOorclerung der Entwicklungshilfe ıne andwirtschaftlıche Betriebe konzen- Grundbedürfnisse der Famılıe trügen,

eınen erheblıich orößeren utzen C1-unmıttelbare Auswırkung auf dıe trıert selen und damıt der Verarmumg, bringen als Investitionen In dıe Arbeıuts-„Miıgrantenflut“ rhoffe, musse eNT- der sozılalen Erosion auf dem an
äuscht werden: Verstärkte In den produktivıtät der Männer. ‚ Jede aufund letztlich der Abwanderung VON eine ländlıche oder städtische Entwick-Entwicklungsländern wırd zunächst dort OTrSCAHUuU geleıstet hätten VCI-

mehr Auswanderern führen bınden dıe UNF'  -Autoren mıt dem lung gerichtete Strategle, dıe dıe SC
schlechtsspezıfische Dıskrıminierung 1mMädoyer für InNe gezielte Förderung

lrändlicher Strukturen. Es bestehe dıe sOoz10-OÖkonomischen System ıgnoriert
assıve Verstädterung iın den daß dıe asante

oder Sal verstärkt, etT mıtberechtigte OoTrge, oroßer Wahrscheinlic  eıt afür, daßEntwicklungsländern Urbanıisıerung den Entwıcklungsproze Armut und rasches Bevölkerungs-bremsen könne. DIies ze1gt der Ver- wachstum weıterbestehen le1ıben  C6Vor em aber fıehen dıe Menschen gleich: In den Industrieländern SC1 dıe
Aaus ihren ländlıchen Lebenszusammen- Stadtbevölkerung In der Periode des eNnrtiac betonen dıe Autoren, daß
hängen In dıe Städte In quantıtatıver schesten Wachstums (1840-1914) Miıgratıion zunächst eiınmal immer Re-
Hınsıcht erreıcht dıe grenzüberschre1- das Fünffache gewachsen. DiIie tadtbe- sultat eıner indıyvıduellen Entscheidung
tende ange nıcht das Ausmaß dieser 1N- völkerung ın den Entwiıcklungsländern eINEs einzelnen, eiıner Famılıe 1st
ternen Mıgration. Ausführlıc doku- werde dagegen 1mM Zeıitraum VON 95() meıst eine alternatıvlose UÜberlebens-
mentıiert der Bericht das Phänomen der DIS 2025 vermutlıch auf das Sechzehnfa- strategıe dıe deren Leben MAaSSIV VCI-

immer weıter wuchernden „Megastäd- che ansteıgen. mmer wenıger se]len dıe aändert und mıt en Rısıken verbun-
fe  &: In den Entwiıcklungsländern: rmut, urbanen Zentren In der Lage, Unter- den ist Miıgratıiıon könne aber auch eın
hohe Geburtenraten und Umweltschä- künfite, Arbeıtsplätze und eıne QuUSsSTEI1- Symptom VO Ungerechtigkeıt und Un-
den NaC Angaben des N-Flücht- chende Ernährungsbasıs für dıe and- terentwıcklung se1N:; S1e lege immer
Iıngskommissariates en VO eıner flüchtig Bevölkerung bereıtzustellen. schon zugle1ıc Zeugn1s aD VO ZerSIOTE-
Milliarde Armen In den Entwicklungs- /weıter Schwerpunkt der entwıcklungs- rıschen Kräften In den Volkswirtschaf-
ändern 4.5() Mıllıonen In (Gebleten mıt ten und In der Weltwirtschaft SOWIE VOpolitıschen Forderungen ist dıe KOn-
geringem andwirtschaftliıchen Ertrags- zentratıon auft den au der 1elfäl- gesellschaftlıchen mbrüchen Eın Be-
potentıal und etiwa ebensovIı1el In OKOlIlO- tıgen Diskriminierungen und dıe FÖT- richt über 100 Mıllıonen Miıgranten

VO Frauen. Entschieden müßte eshalb der Abstraktheıt9ISC bedrohten) treiben etiwa 3() Miıllıo- derung
Nen Menschen In den Entwicklungslän- verweısen dıe Autoren auf dıe Notwen- seıner Zahlen In UuNseTEN Breıten A

ana werden.dern In dıe Städte Abwanderung AUSs dıigkeılt, dıe vernachlässıgte geschlechts-
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